
NEUBRANDENBURG. So alltäg-
lich es auch längst ist, kön-
nen sich doch viele Menschen 
nach wie vor wenig Konkre-
tes darunter vorstellen: Was 
bedeutet eigentlich Digita-
lisierung? Jedenfalls keinen 
Selbstzweck, sondern einen 
Prozess, der Menschen pass-
genau zugutekommen sollte 
– so sehen es die Akteure im 
Digitalen Innovationszentrum 
(DIZ) Neubrandenburg, einem 
von sechs Zentren dieser Art 
in Mecklenburg-Vorpommern. 
Weitere gibt es in Greifswald, 
Rostock, Schwerin, Stralsund 
und Wismar.

Vor gut drei Jahren gegrün-
det mit Themenschwerpunk-
ten zu Spieleentwicklung und 
zum „digitalen Dorf“ sowie 
dem Ziel, Neugründungen 
aus der digitalen Szene mit 
weiteren Akteuren aus Wirt-
schaft und Wissenschaft zu 
vernetzen, ist das DIZ gerade 
dabei, sich mit neuem Team 
neu zu erfinden. „Wir wollen 
unsere Arbeit neu denken, mit 
unseren eigenen Kompetenzen 
und Hintergründen“, sagt Ge-
schäftsführer Michael Zeipelt.

Nutznießer sollen sowohl 
Unternehmen als auch Bür-
ger der Region sein – und 

deren spezielle Bedürfnisse 
zu erkunden, macht sich 
das DIZ nun zur vordring-
lichen Aufgabe. Sprechstun-
den bei der Industrie- und 
Handelskammer IHK sowie 
in Neubrandenburger Stadt-
teilbüros stehen am Anfang 
des Vorhabens, in die Region 
hinein wirksam zu werden. 
Eine wichtige Rolle kommt 
dabei der Digitalwoche zu, 
die das Team rund um den 
bundesweit begangenen Di-
gitaltag im Juni strickt. Nicht 
unwesentlich ist auch der – 
ganz analoge – Umzug vom 
Gewerbegelände Gerstenstra-
ße in den zentral am Fried-
rich-Engels-Ring gelegenen 
Stadtringtreff. 

Bedarf der Bürger  
im Gespräch ermitteln
Als Ort „zum Erleben und An-
fassen“ will sich das DIZ dort 
etablieren; übrigens auch mit 
Cowork-Angeboten, also Platz 
für zeitweilig zu mietende 
Arbeitsplätze samt der Ge-
legenheit, sich mit anderen 
Nutzern auszutauschen. 
„Hier könnte das Angebot 
Nachfrage schaffen“, meint 
Zeipelt – zumal das Zentrum 
über die kürzlich berufene 
Digitallotsin der Seenplatte, 
Judith Kenk, seine Offerten 
auch an weitere regionale 
Coworking Spaces in Dame-
row, Feldberg, Malchin, Neu-
strelitz, Sietow und Wrodow 
verbreiten kann. 

Ohnehin sei der Bedarf 
von Bürgern wie auch aus 
der Wirtschaft am besten im 
direkten Austausch zu ermit-
teln. „Wir gehen nicht mit 
‚nem Bauchladen los, um viel-
leicht drei Leute erreichen“, 

sagt Zeipelt. Standortkoordi-
natorin Dr. Anja Moß betont 
die spannend große Palette 
der Möglichkeiten – von Se-
nioren, die online mit den En-
keln kommunizieren wollen, 
bis zur Beratung potenzieller 
Gründer, die eine Geschäfts-
idee haben, aber jede Menge 
Informationen benötigen. 
„Partner zusammenbringen, 
netzwerken, Prozesse beglei-
ten, Leute kennen“, so um-
reißt Anja Moß das Selbst-
verständnis.

Michael Zeipelt beschreibt 
zudem den Anspruch, „Be-
scheidwisser“ zu sein: „Wir 
entwickeln keine KI und kei-
nen Roboter“, stellt er klar, 
„aber wir kennen uns aus, 
können Informationen und 
Kontakte vermitteln und Be-
ratungsangebote entwickeln, 
die über das individuelle An-
liegen hinaus eine größere 
Zielgruppe erreichen.“ Als 
Wunschthemen aus der Wirt-
schaft nennt Marketing- und 
Kommunikationsexpertin 
Sandra Jany-Lüke etwa die 
Zielgruppenanalyse, eine zu-
gleich nutzergerechte Web-
site-Gestaltung oder den 
Schutz vor Hackerangriffen. 

Jede Menge 
Veranstaltungen im Juni
In diesem Spektrum kön-
ne das Neubrandenburger 
DIZ punkten mit seinem 
Ursprung in der Hochschu-
le, stellt Zeipelt fest. Vom 
reinen Hochschulprojekt 
geht es demnächst in die ge-
meinsame Trägerschaft der 
Hochschule mit der Stadt 
Neubrandenburg sowie de-
ren Tochterunternehmen 
Wohnungsgesellschaft und 

Stadtwerke über. Bei anderen 
„DIZen“ stehe zum Beispiel 
das Gesundheitswesen in 
der Universitätsstadt Greifs-
wald oder die digitale Ver-
waltung in der Landeshaupt-
stadt Schwerin im Fokus, in 
Neubrandenburg könne das 
zentrale Thema die Digitali-
sierung im ländlichen Raum 
sein.

Um in Stadt und Region be-
kannter zu werden, will das 
Team die Digitalwoche nut-

zen. Schon vorab gibt es am  
1. Juni das Projekt „Kryp-
tokids“ als App-basiertes 
Abenteuerspiel, das in Kin-
dereinrichtungen angeboten 
werden kann. Ab 12. Juni 
können am neuen DIZ-Stand-
ort in Smart Living Contai-
nern technische Lösungen für 
das Wohnen im Alter erkun-
det werden. Diskussionsver-
anstaltungen gibt es zudem 
am 12 Juni zum Thema „Di-
gitalisierung als Selbstzweck? 

Wo bleibt der Mensch und 
wie schaffen wir Anwendun-
gen, die uns unterstützen?“, 
am 13 Juni über „Sensoren 
für eine smarte Seenplatte 
- Wir bauen unsere digitale 
Zukunft“ und am 21. Juni 
über „Mehr Lebensqualität 
und Sicherheit im Alter - Wie 
moderne Technik den Alltag 
erleichtert“.

Neu erfinden will sich das 
Digitale Informations-
zentrum Neubrandenburg – 
eins von sechs DIZen im 
Land – mit Angeboten 
für Bürger und Wirtschaft 
im ländlichen Raum. 
Auf den Umzug an einen 
zentraleren Standort folgen 
Veranstaltungen zur 
Digitalwoche. 

„Bescheidwisser“ 
für digitalen 
Alltag
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Außer Standortkoordinatorin Dr. Anja Moß, Geschäftsführer Michael Zeipelt sowie Marketing- und 
Kommunikationsexpertin Sandra Jany-Lüke (von links) gehören auch zwei Coaches für digitale 
Geschäftsmodelle und für technische Anwendungen zum Team.   FOTO: S. SCHULZ

SEENPLATTE. Probleme bei der 
Einführung des Deutschland-
tickets dauern offenkundig 

an. Wie der Leiter des kreis-
lichen Schulverwaltungs-
amtes, Dirk Rautmann, im 
Wirtschaftsausschuss des 
Kreistages in Neustrelitz 
mitteilte, wird es auch in 
den nächsten Wochen keine 
Chipkarte für Schüler des 
Landkreises Mecklenburgi-
sche Seenplatte geben, die 
mit Bussen der kreiseigenen 
MVVG zur Schule fahren. Sie 

sollen in den kommenden 
Tagen eine Bestellbestätigung 
erhalten, mit der sie wie mit 
einem Deutschlandticket fah-
ren können. 

Aber wird die auch von 
anderen Verkehrsbetrieben 
anerkannt? Im Gespräch mit 
dem Nordkurier signalisierte 
Rautmann immerhin, dass er 
damit rechne. In der Branche 
setze man angesichts der bun-

desweiten Schwierigkeiten 
derzeit verstärkt auf Kulanz. 
„Es ist eine Übergangszeit.“ 

Einführung der Karten 
im September realistisch
Die Anforderungen an die 
Chipkarten seien hoch: Sie 
müssten personalisiert sein. 
Gleichzeitig dürfe man aber 
keinen Namen darauf erken-
nen. Und: Alle Verkehrsbe-
triebe Deutschlands hätten 
zeitgleich entsprechende 
Technik nachgefragt. Deshalb 
müssten nun viele warten. 
Für eine frühere Umsetzung 
sei der „Handlungsbefehl“ 
der Regierung zu spät gekom-
men. Laut Rautmann sei die 
Einführung der Chipkarten 
zum September realistisch. 

Die AfD-Fraktion im Kreis-
tag wiederholte im Ausschuss 
indes die Forderung nach 
einem Deutschlandticket 
für alle Schüler, also auch 
für Neubrandenburger mit 
günstigerem Ticket. Es ist 
nämlich vorgesehen, dass 
sie ihre normale Schülerkar-
te behalten sollen, während 
teurere Tickets von Schülern 
außerhalb der Kreisstadt zu 
einem Deutschlandticket um-
gewandelt werden. Kreistags-
mitglied Andreas Rösler (AfD) 

sprach in diesem Zusammen-
hang von „Ungerechtigkeit“. 
Laut Dirk Rautmann befin-
de sich die Verwaltung aber 
schon in Gesprächen mit den 
Neubrandenburger Verkehrs-
betrieben beziehungsweise 
den Neubrandenburger Stadt-
werken, um Möglichkeiten 
eines kostenpflichtigen Up-
grades zu prüfen. 

Auf Nachfrage des Kreis-
tagsmitglieds Maik Michalek 

(Die Linke) bestätigte Raut-
mann zudem, dass mit dem 
49-Euro-Ticket bald auch mit 
der Fähre nach Aalbude über-
gesetzt werden kann. Daran 
werde gearbeitet. Es gelte al-
lerdings zu beobachten, wel-
che Umsatzeinbußen damit 
einhergehen, wie Rautmann 
sagte.

Schüler müssen auf Deutschlandticket-Karte noch warten

Zunächst müssen sich 
Schüler wohl mit einer 
Übergangslösung begnügen. 
Für junge Neubrandenburger 
wird unterdessen an einer 
Upgrade-Option gearbeitet.
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Auch Schüler, die in der Seenplatte mit dem Bus fahren, sollen eine 
Chipkarte mit der Reichweite eines Deutschlandtickets bekommen. 
Doch das dauert wohl noch.  FOTO: BORIS ROESSLER

Vorerst müssen sich Busschüler mit einer Übergangslösung zufrieden geben.  ARCHIVFOTO: SIMON VOIGT
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